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„Stattliches Potential“
Uni Siegen: Umfrage und Studenten deckt Schwächen auf
Siegerland.
Die Ergebnisse der großen
Studierendenbefragung am
Forschungskolleg „Zukunft
menschlich gestalten“ (Fo-
KoS) liegen nun vor: Die Uni-
versität Siegen ist demnach
kein „Reservat“ von Einhei-
mischen. Vielmehr zieht es
viele zum Studium nach Sie-
gen, die nicht aus der Region
stammen. Knapp 50 Prozent
der Befragten könnten sich
zudem mit dem Gedanken
anfreunden, in der Region zu
bleiben – doch dafür müssten
die Voraussetzungen stim-
men.

Den größten Handlungsbe-
darf scheint es bezüglich guter
und bezahlbarer Wohnungen
zu geben: Die Studierenden
sind mit dem Angebot nur
mittelmäßig zufrieden. Das-
selbe gilt für den ÖPNV, der
am zweitwichtigsten ist, je-
doch zu den fünf am schlech-
testen eingeschätzten Merk-
malen gehört. Vor allem Ver-
bindungen in entfernt liegen-
de Gebiete sollten nach Mei-
nung der Studenten verbes-
sert werden.

Gute berufliche Chancen zu
haben, ist allen Studierenden
wichtig. Studierende aus dem
Bereich Technik- und Inge-
nieurwissenschaften schätzen
diese in der Region auch
durchaus als eher gut ein.
Schwieriger ist es demgegen-
über für Studierende der Geis-
teswissenschaften, Sprach-

und Kulturwissenschaften so-
wie Medienwissenschaften.

Nur rund ein Viertel der Be-
fragten ist auch im Kreis Sie-
gen-Wittgenstein geboren
oder hat direkt nach der Ge-
burt hier gelebt. Rund die
Hälfte der Befragten wohnt in
der Stadt Siegen. Ein weiteres
Drittel wohnt außerhalb des
Kreises Siegen-Wittgenstein
und pendelt zur Uni. Fast die
Hälfte der Befragten ist inner-
halb der letzten vier Jahre um-
gezogen.

Viele Studierenden haben
keine enge Bindung an die Re-
gion. So gibt rund ein Drittel
an, dass es ihnen „überhaupt
nicht wichtig ist, am aktuellen
Wohnort wohnen zu bleiben“.
Bei den Studierenden, die in

der Stadt Siegen wohnen, ist
diese Quote mit rund 47 Pro-
zent noch einmal höher. Auf
der anderen Seite geben nur
5,5 bzw. 2,4 Prozent der Be-
fragten an, dass für sie ein
Umzug woanders hin „über-
haupt nicht in Frage“ komme.
Rechnet man den Anteil der-
jenigen zusammen, die unbe-
dingt in der Region bleiben
wollen, und derjenigen, die
sich sowohl vorstellen kön-
nen, zu bleiben als auch zu ge-
hen, kommt man auf knapp
50 Prozent. „Das ist ein stattli-
ches Potenzial für die Regi-
on“, bilanziert Dipl.-Psych.
Frank Luschei, der die Befra-
gung mit Prof. Dr. Christoph
Strünck und einer Projekt-
gruppe ausgewertet hat.

Nur 2,4 Prozent der Siegener Studenten wollen auf jeden
Fall in der Krönchenstadt wohnen bleiben.

ter Berg liefern auch gleich die
Begründungen mit: Die Sie-
gerländer sind ihnen zu wenig
weltoffen, ihnen passt deren
Mentalität nicht und die At-
mosphäre der Stadt Siegen ist
nicht attraktiv genug. Bestno-
ten verteilen sie nur in Sachen
Infrastruktur: Tolle Autobahn-
anbindung und ein gut ausge-
bautes Gesundheitssystem,
ordentliche Einkaufsmöglich-
keiten.
Was kann man daraus schlie-
ßen? Die Maßnahmen „Siegen
zu neuen Ufern“ inklusive
Sieg-Freilegung sowie der ent-
stehende Campus in der Ober-
stadt sind gut geeignet, aus
Siegen „mehr“ zu machen.
Aber diese Maßnahmen müs-
sen auch mit Leben gefüllt
werden. Die Studenten sind
der Meinung, in der Region ir-
gendwie nicht willkommen zu
sein. Um das zu ändern, ist
letztendlich jeder gefordert.
Denn eine Abwanderung gut
ausgebildeter junger Men-
schen können wir nicht ge-
brauchen. Tim Plachner

„Ein stattliches Potential“: Das
ist die Bilanz der Studieren-
denbefragung, wenn es da-
rum geht, wie viele Studenten
man an die Region „binden“
könnte. Jeder Zweite könnte
sich vorstellen, nach dem Stu-
dium hier zu bleiben. Das wä-
ren aktuell rund 9000 junge
und gut ausgebildete Men-
schen.
Wir drehen den Spieß an die-
ser Stelle mal um. Stattliches
Potential schön und gut – aber
letztendlich bedeutet die Zahl
ja auch, dass jeder Zweite
nach dem Studium in Siegen
auf jeden Fall hier weg möch-
te. Mehr noch: Spaltet man
die Daten etwas mehr auf,
bietet sich kein gutes Bild.
Denn nur für 5,5 Prozent der
Studenten – das sind gerade
einmal rund 1000 – kommt
ein Wegzug gar nicht in Frage.
Und das, obwohl doch ein
Viertel aller Studenten sogar
von hier kommt.
Nein, das ist kein gutes Zeug-
nis für die Region. Und die
jungen Menschen vom Haard-

Meine Meinung

Studentenbefragung:
Kein gutes Zeugnis
für unsere Region

Vortrag am Diakonie Klinikum Jung-Stilling
Siegen.
Über Operationsmöglichkei-
ten bei Lungenerkrankungen
informiert Chefarzt Dr. An-
dreas Müller am Mittwoch,
19. Februar, ab 17.30 Uhr im
Hörsaal des Verwaltungsge-
bäudes am Diakonie Klini-
kum Jung-Stilling in Siegen.

Müller leitet die Abteilung
für Allgemein-, Viszeral- und
Thoraxchirurgie des Kranken-
hauses und möchte mit sei-
nem Vortrag sowohl Patien-
ten als auch Interessierte an-
sprechen.

In den Fokus rückt der
Chefmediziner neben dem
Aufbau der Lunge vor allem
die Behandlungsverfahren
gutartiger und bösartiger Er-
krankungen von Lunge, Bron-
chien und Rippenfell. Ebenso
thematisiert Müller Lungen-
krebs und Metastasen, die
sich aufgrund anderer Tumo-
re in der Lunge bilden kön-

nen. „Viele der geschilderten
Erkrankungen können mini-
mal-invasiv mit einer Kame-
ratechnik operiert werden“,
so Müller in einer Pressemit-
teilung rund um den geplan-
ten Vortrag. Um größere Teile
der Lunge zu entfernen, sei
mitunter ein ausgedehnter
Eingriff nötig. „Entscheidend
ist, das Risiko vor der Operati-
on richtig einzuschätzen und
eine spezielle Nachbehand-
lung durchzuführen“, ver-
deutlicht der Chirurg. Wie ei-
ne Operation und die an-
schließende Therapie in der
Intensivstation ablaufen, er-
fahren die Besucher während
der Veranstaltung.

Der kostenfreie Vortrag fin-
det im Rahmen des Patienten-
forums Gefäß- und Viszeral-
chirurgie statt und erfordert
keine Anmeldung. Im An-
schluss können die Anwesen-
den dem Mediziner ihre Fra-
gen stellen.


